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Wasserkraft
Die ökologischen Auswirkungen

Der Landesfischereiverband Baden-Württemberg, der 
Landesnaturschutzverband Baden-Württemberg und 
der NABU Baden-Württemberg, haben als gemeinsames 
Ziel formuliert:

Die Potenziale der Wasserkraft in Baden-Württemberg 
für eine nachhaltige Energiegewinnung unter der Prämisse 
eines ökologischen Fließgewässerschutzes zu nutzen und 
zu erschließen. 

Dabei muss der Erhaltung und Wiederherstellung von 
Fließgewässern und Gewässerabschnitten, die den guten 
ökologischen Zustand schon besitzen oder erreichen sol-
len, Vorrang vor dem Bau von weiteren Wasserkraftwer-
ken eingeräumt werden.

Weitere Information bei:      

 Landesfischereiverband 
            Baden-Württemberg e.V.
 Goethestr. 9, 70174 Stuttgart
 Tel.: 0711 252 947-50
 info@lfvbw.de, www.lfvbw.de
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Fließgewässer funktionieren als Einheit

Miteinander vernetzte Bäche und Flüsse bieten zahlrei-
chen Fischarten in den freien Fließstrecken vielgestaltige 
Lebensräume, wie zum Beispiel Laichplätze und Jung-
fischhabitate. 

Das energiereiche, strömende Wasser ist die elementare 
Voraussetzung für die Existenz typischer Fließwasserar-
ten in unseren heimischen Gewässern. Die meisten Fisch-
arten führen entweder im Jahresablauf oder im Laufe ih-
res Lebenszyklus Wanderungen durch. 

Wanderungen sind eine wesentliche Voraussetzung zum 
Erhalt der Artenvielfalt im gesamten Gewässersystem, 
zudem verhindern sie eine genetische Verarmung.

Die typischen Fischarten unserer fließenden Gewässer, 
wie beispielsweise Lachs, Stör, Streber und Strömer zäh-
len zu den am stärksten gefährdeten Wirbeltieren. 
Selbst der Bau von Fischaufstiegsanlagen nach dem heu-
tigen Stand der Technik ermöglicht oft nur einem Teil der 
Fische die ansonsten unmögliche Stromaufwärtswan-
derung, da sie für die Fische in vielen Fällen sehr schwer 
auffindbar sind. Bei der Stromabwärtswanderung sind 
die Turbinen ein tödliches Risiko. 

Aber was nutzt ein Weg ohne Ziel? 

Ausleitungsstrecken fallen trocken, die Kiesbänke oberhalb 
der Wehre sind mit Schlamm überzogen, die Temperatu-
ren steigen und die Strömung von einst sucht der Fisch in 
zahlreichen und langen Stauräumen vergebens. 

Aus diesen Gründen sind insbesondere strömungslieben-
de und kieslaichende Arten durch die Wasserkraft stark 
bedroht, viele fernwandernde Arten sogar bereits ausge-
storben.

Über 2000 Wasserkraftanlagen unterbrechen und zer-
stören in Baden-Württemberg die Lebensräume in Bä-
chen und Flüssen. Nur ein geringer Teil davon besitzt eine 
funktionsfähige Fischaufstiegsanlage und ausreichend viel 
Wasser in der Ausleitungsstrecke.

Naturnahe Fließgewässer und Fließgewässerabschnitte 
sind heute ein äußerst seltenes Schutzgut. Ihr ökologischer 
Zustand ist unbedingt zu erhalten oder zu verbessern. Die 
letzten intakten Fließwasserabschnitte dürfen nicht zur 
Energiegewinnung durch Wasserkraft genutzt werden.Bei der Abwanderung durch die Turbine getötete Junglachse

Trocken gefallene Ausleitungsstrecke



UNSER ANLIEGEN DIE FAKTEN
Als Fischer stehen wir auf der Seite der Natur. 
Wir setzen uns für die Artenvielfalt in unseren hei-
mischen Gewässern ein. 

Die Artenvielfalt ist gefährdet, wenn sich eine Art zu 
sehr vermehrt und dadurch die Ökologie aus dem 
Gleichgewicht gerät. 

In unserer Kulturlandschaft sind die natürlichen 
Bedingungen zur Selbstregulation der Artenbestän-
de nicht mehr gegeben. Deshalb ist regulatives Ein-
greifen nötig, um die Gefährdung einzelner Arten 
zu verhindern.

Die Problematik der ungeregelten Vermehrung und 
Ausbreitung betriff t den Kormoran genauso, wie 
beispielsweise das Wildschwein oder das Reh.

Dies hat in der Zwischenzeit auch das Europäische 
Parlament erkannt und am 4. Dezember 2008 mit 
überwältigender Mehrheit ein europäisches Kormo-
ranmanagement gefordert. 

Ziel eines solchen Managements ist es, einen Aus-
gleich zwischen den verschiedenen Belangen zu fi nden. 
Ein ausgewogenes Management bedroht keine Art in 
ihrem Bestand und sichert das Überleben aller.

Der Landesfi schereiverband Baden-Württemberg be-
grüßt die Initiative des Europäischen Parlaments und 
wünscht sich, dass auch alle anderen Naturschutzver-
bände die Notwendigkeit eines gesteuerten Eingreifens 
im Falle des Kormorans genauso befürworten, wie sie 
es bei anderen Arten seit Langem tun.

Um die in der Öff entlichkeit lautstark diskutierten 
Maßnahmen zu erklären und anhaltender Fehlinforma-
tion vorzubeugen, haben wir die häufi gsten Argumente 
der Vogelschützer zusammengestellt und wiederlegt:

? Der Zusammenbruch der Fischpopulation beruht  
   auf dem Klimawandel und der damit vorhergesagten   
   Erwärmung unserer Gewässer.
!  Bei einem allmählichen Anstieg der Temperaturen 
   über einen längeren Zeitraum hinweg sind Fische in 
   der Lage, durch Standortwechsel Gewässerbereiche 
   mit für sie optimalen Temperaturen aufzusuchen. 
   Auch ist von einer Anpassung der Vorzugstempera-
   turen auszugehen. Im Übrigen gab es in geschichtli-
   cher Zeit Perioden mit deutlich höheren Jahrestem-
   peraturen, die unsere Fischbestände alle überlebt 
   haben. 
?  Bei entsprechender naturnaher Gestaltung unserer 
   Gewässer kann der Kormoran den Fischen nicht 
   gefährlich werden.
!  Reichhaltige Strukturen unter Wasser beeinfl ussen 
   den Fischbestand sehr positiv. Umfangreiche Studi-
   en haben jedoch gezeigt, dass strukturreiche Gewäs-

   ser keinen Schutz vor Kormoranfraß bieten.
?  Die Natur wird den Kormoranbestand von selbst ein-      
   regeln. In der Natur rottet keine Art die andere aus.
!  Die natürliche Einregulierung der Kormoranbestän-   
   de wäre in einer natürlichen, unberührten Umwelt 
   sicherlich möglich. In unserer Kulturlandschaft be-
   sitzt der Kormoran jedoch keinen natürlichen Feind.
?  Eine Schädigung der Fischbestände durch den Kor-
   moran ist nicht erkennbar.
!  In allen stark vom Kormoran befl ogenen Gewässern 
   zeigt sich nach kurzer Zeit das sogenannte „Fraß-
   loch“, bei dem Fische mittlerer Größenklassen bei 
   allen Arten fast vollständig fehlen. Keine der sonst    
   von Vogelschützern angeführten Erklärungen für 
   den Rückgang der Fischbestände können diese Er-
   scheinung hervorrufen.
?  Es fehlen Untersuchungen.
!  Es gibt hunderte von Untersuchungen, die sich mit 
   der Kormoranproblematik beschäftigt haben. Die 
   daraus resultierende Beweislast hat auch das Europä-
   ische Parlament dazu bewogen, ein europäisches 
   Kormoranmanagement zu beschließen, um weitere 
   Schäden zu verhindern.

Kormoranpopulation in Europa

Ausleitungsstrecke
Unterhalb der Entnahmestelle fehlt 
das Wasser im Bach. Der Lebens-
raum für Tiere und Pfl anzen geht 
verloren.

Stauwehr
Durch die Querverbauungen der Wasserkraftanla-
gen geht die biologische Durchgängigkeit der Ge-
wässer verloren. Auf Wanderungen angewiesene 
Tiere können ihre Nahrungs-, Laich-, Ruhe- oder 
Rückzugsgebiete nicht mehr erreichen.
Aufstiegsanlagen können diese Beeinträchtigun-
gen nur zum Teil ausgleichen. Die Lebensgemein-
schaften im Gewässer werden isoliert. Der ge-
netische Austausch wird unterbrochen. Verluste 
können nicht mehr durch Zuwanderung ausgegli-
chen werden.

Triebwerkskanal
Die zum Teil kilometer-
langen Triebwerkskanäle 
sind als Lebensraum nicht 
geeignet. 

Rechen
Bei abwärts wandernden 
Fischarten endet der Weg 
für größere Fische am Re-
chen, kleinere Fische gelan-
gen direkt in die Turbine.

Turbine
In der Turbine werden Fische durch 
die rotierenden Schaufelräder und 
den Druck verletzt oder getötet.

Stauhaltung
Der Aufstau der Fließ-
gewässer führt zur Ver-
schlammung und zum 
Verlust des Lebensraums 
zahlreicher Tier- und 
Pfl anzenarten. Die Arten-
zusammensetzung ändert 
sich drastisch.

Ökologische Schäden durch 
Wasserkraftanlagen

Stauwehr mit Ausleitungsstrecke (Murg)Versandeter Stauraum (Alb)

Triebwerkskanal und Rechen (Elz)

Versandeter Stauraum

Von Turbine zerhackter Aal (Rhein)


